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um. ®te 3ttfagen îamen mit geller |>aut baoon; eë

root etnjig ber ©acgfcgaben ju oergûten. ®urcg 3eugen
würbe feffgeffeUt, bag bte jroet Saternen recgtjeltig an*
gejünbet mürben. ®le Autolnfagen matten geltenb, nur
bie Saterne La bemerft, aber bie Abfperrung rtic^t ge<

fegen ju gaben. Offenbar hatte jemanb in bôë< ober
mutwilliger SBetfe bte Saterne Li gelöfcgt.

®te gragefteüung beë UnterfucgungSbeamten lautete
SBaren Abfperrung unb Beleuchtung bei ber Unfall*

fteUe ticgtig
Qm oorltegenben gall mar bte abgefperrte ©telle

gegen bte Stiftung A unb gegen bte frété ©trajjenffäege
ju beleuchten. ®ie Abfperrung war tn allen ïetlen ftarî
unb richtig, bte Beleuchtung mit jwei Saternen genfigenb.

Smmergln wirb man auë btefem Unfall folgeube
Seiten jtegen:

1. Beffer wäre jebenfatlë, wenn aucg tn ber SJÎiite
beS Bretteë Bn etne Saterne aufgegellt würbe; benn bei
aUfäHigem Borfagren eineë Autoë tn ber Stiftung B—A
mug bte Abfperrung famt Beleuchtung auch auf ber
nörbllcgen ©tragenfette (lesbar fetn.

2. ®te Abfperrbretter Bri unb Br», alfo blcjenigen
quer pr ©trage, foüten ntcgt roh belogen, fonbern auf
bte ganje Brette mit wenigffenë jwet, gegenetnanber ab»

fteegenben garben gefftidjen fetn, bamit ber Autofahrer
ntdjt btog baS Siegt, fonbern auch ba§ bemalte Brett
f«hon non wettern geht.

* *
• *

®tefe jwet Betfptele mögen ïlarlegen, bag oom ©tanb*
punît beë Auto* unb ÜDtotorrabfagrerS Abfperrung unb
Beleuchtung oon ntcht fahrbaren ©tragenteilen nicht immer
fo gut jtnb, wie fte bem Bauunternehmer unb fetnen
Organen erfegetnen, bag fte manchmal ntcht genügenb
unb mit wenig TOegraaSgaben bebeuteub oerbeffert wer*
ben lönnten.

lieber btcAleriucnbiiitgooit
Aïoli tut U'ohttiiuxrAnui.

®arüber ffnben wir im „$oljjentralblatt" Br. 68
oom 7. 3uni 1930 folgenbe tntereffante Ausführungen
oon $rof. ©chmitthenner, welche ffcgetlicg auch unfere
Sefer tntereffteren werben:

®ie ®georte macht geh heute auf bem ©eblet be§
SBognungSbauS übermägig brett, ohne imganbe ju fetn,
baS eigentliche problem beSfelben löfen ju fönnen, benn
eS fehlt bei bemfelben einfach am ©elb. Stöir brauchen
Bauwetfen, bte billiger gnb, als ber übliche SDtaffiobau,
bte aber ntcht qualttätSgertnger fetn bürften als btefer,
ihn im ©egenteil an ©üte noch übertreffen mügten. ®ie
Betfuege ber Stuttgarter SBetgenhofgebelung unb anbere
BetfucgSgebelungen haben in btefer i>tngcgt ïetnerlet poft*
tioe Bewetfe geltefett.

®ie fo otel berufene Stationaltgerung im Bauen will
befagen, mit Bernunft unb Können jebe SOWglicgfett be*
nügen, um bte notwenbigen 2Bognungen fo gut, fo fdjjnell
unb fo billig wie möglich 5« ergellen jum Bugen ber
Allgemeinheit unb jur Çebung ber SebenShaltung beS
©tnjelnen. ®tefe würbe wohl am heften babureg etn*
treten, bag jeber ®eutfcge etne angänbige unb menfegen»
wütbige Sßognung erhält. @tn 3Beg führt metneS @r*
achtens über ben gaegwetfsbau, ber tn ganj ®eutfchlanb
fett Sagrgunberten geübt ig unb für etnjelne ©egenben:
Thüringen, 9Bürttemberg, Baben unb ©Ifag fcglecgthin
bte für bas Bilb beS SanbeS eigentümliche Bauweife ig.
©etn tgpifdfjeS ©egaltungSmerîmal ig baS gehtbare gach*
wetï, haite ©felett genannt.

gür bte ©üte beS gacgwetfëbauë gnb entfehetbenb
baS SJlaterial unb bte Behanblung beS tragenben ®e=

rippeS unb baS SJlaterial ber ntcgtbelaffeten füUenben
&etle. AIS SJtaterial btente beim gtgorifegen gaegwerts«
bau urfprüngltch ©ichenholj, oom 18. Sagrgunbert ab

ig aber auch fegon SBetcggolj ju gnben, baS bann herr*
fegenb blteb. ®te §oljftärfen gnb otel gröger als ga=

tifch notwenbig, baS oerwenbete £>olj ig gebeilt, oft unter
Beibehaltung ber SBacgStumSricgtung, j. B. bei Berwen*
bung frummer #öljer ju ©treben. 3n beiben gaîtoren
lag ber natürliche ©cgug gegen bte 3«g3rung burdj
SBitterungSetnffüffe. ®te AuSfacgung gefchah burdj Segir.»

gafung ober mit ©tetnen, ffe würbe oerpugt ober un*

oerpugt gelaffen. 3«* Berbefferung beS 2BärmeftgugeS
würben bte gadgroerfSwänbe im Qnnern oertäfelt, äugen
mit ©cglnbeln, ©egtefer ober Çoljbrettern oerfcgalt. ®aë

äugen gehtbare ober oerïletbete gachwetf begimmte oft
baS Sanbfcgaftëbilb ganjer SanbeSteile. 3« @"be beS

18. Qagrgunberts unb oor allem im 19. Qagrgunbert
würben otele alte gacgwerfSbauten mit gehtbarem gach*
werî nachträglich oerpugt, um ben Käufern ben Anfdgetn
beS fegt immer mehr auffommenben SJtaffiobauS ju geben,

3n ber jwetten Hälfte beS 19. QagrgunbettS ging man
allgemetn jum oerpugten gachwetf über, wobei man Me

Çoljgârfen oermtnberte unb gatt beS gebeilten £olje§
gefügtes §olj oerwenbete. ®te ^ßuggaut foH fegt ben

SOBetterfchug, ben ©egugfegirm für btefen oeränberten
gatgroerEsbau abgeben. SJtit bem Berpugen beS gach*
wetfs aber beginnt baS problem.

@S waren gerabe bte jaglrelcgen gegler, bte bei bent

Berpugen gemaegt würben, bte Urfacge, bag ber gaeg*

werfSbau, ber früher ju ben oornehmgen bürgerlichen
Bauten oerwenbet würbe, ju $ertengäufetn unb retegen

Bauernggen, ju einer jwettflaffigen Bauweife allmählich
gerabgebrüdt würbe. Unb bocg ig bei btefer Bauwetfe
alles tn Orbnung, wenn bte gacgwerfSbauten einen fach*

gemägen äugern ©egugfegirm erhalten. ®te früher als
folege oerwenbete Betfcglnbelung, Berfcgteferung unb

jpoljoerfdjalung gnb tn faeg* unb wetfreegter AuSfüg*

rung oorjüglicge SGBetterfdgirme. ®er Kogen wegen unb

aueg aus ©rünben beS AuSfegenS wirb unfere 3ett meift

jum ^ßug greifen, ber bann aber auch teegntfeg richtig
ausgeführt fetn mug. gegter werben jumeig bei bem

notwenbigen $ugträger gemaegt, ber gets bem golje
Suftraum unb Baum jum Arbeiten lagen mug unb, um
ben Bug ganj unabhängig oon bem Arbeiten beS #oljeS
ju maegen, ntemalS auf bem |>olje felbg befegigt werben

barf, fonbern nar auf ber AuSfacgung. ©anj befonbere
©orgfalt oerbtent bte Beganblung ber ©cgweüe, bte foju*
fagen baS gunbament beS gacgwerfSgaufeS ig unb beS*

galb am metgen oor jeber 3«görung, tnSbefonbere oor
bem ©Inbringen oon Bäffe bewahrt werben mug.

Bet ber jwects wetterer Bewilligung nötigen teeg*

ntfdjen Umformung beS gacgwetîSbauS, wie icg mit Me*

felbe als Aufgabe naeg bem Ärtege gellte, galt eS alfo,
bte bisherigen gegter unb SJtärigel beS gacgwerfSbauS

ju oermetben bureg jwedtmägigere unb juglelcg wirtfegaft'
Itcgere Kongruftion. Unb jwar naeg bret Bicgtungen gin:
1. Bugriffe ju oermetben, bte ba§ gaulen beS $oljeS
unb baS Abfallen beS $ugeS herbeiführen fönnen, 2. mit

bem gerlnggen Çoljoerbraucg auSjuîommen, 3. bie

SSBärmegaltung ber gacgwerfSwanb wefentltcg ju getgern.
®le jahrelangen Begrebungen unb Bemühungen ttacjj

btefer Biegtun g führten oor bret Qagren baju, an ©teile

beS abgebunbenen, für jeben Bau befonberS gerjugeHen*
ben gacgwetîs bas fabrijierte gacgwerï auS

gettSwanbragmen oon gleichet Brette, Çôge unb ©tät'e

gerjugetlen, unter Betwenbung mögltcgg bflnner, letdgter,

trodfener Çôljer, bte aueg weniger arbeiten unb bregeti.

®te oerwenbeten Bauteile bfirfen nur 3toei'3JtannSlaften

ISO Mnstr. Wweiz. H>mdw>.-Zeitung („Meisterblatt-j Nr. 1Z

UM. Die Jnsaßen kamen mit heiler Haut davon; es

war einzig der Sachschaden zu vergüten. Durch Zeugen
wurde festgestellt, daß die zwei Laternen rechtzeitig an-
gezündet wurden. Die Autoinsaßen machten geltend, nur
die Laterne I.2 bemerkt, aber die Absperrung nicht ge-
sehen zu haben. Offenbar hatte jemand in bös> oder
mutwilliger Weise die Laterne 1>i gelöscht.

Die Fragestellung des Untersuchungsbeamten lautete?
Waren Absperrung und Beleuchtung bei der Unfall-

stelle richtig?
Im vorliegenden Fall war die abgesperrte Stelle

gegen die Richtung ^ und gegen die freie Straßenfläche
zu beleuchten. Die Absperrung war in allen Teilen stark
und richtig, die Beleuchtung mit zwei Laternen genügend.

Immerhin wird man aus diesem Unfall folgeude
Lehren ziehen:

1. Besser wäre jedenfalls, wenn auch in der Mitte
des Brettes à eine Laterne aufgestellt würde; denn bei
allfälligem Vorfahren eines Autos in der Richtung L—^
muß die Absperrung samt Beleuchtung auch auf der
nördlichen Straßenseite sichtbar sein.

2. Die Absperrbretter à und Lr«, also diejenigen
quer zur Straße, sollten nicht roh belasten, sondern auf
die ganze Breite mit wenigstens zwei, gegeneinander ab-
stechenden Farben gestrichen sein, damit der Autofahrer
nicht bloß das Licht, sondern auch das bemalte Brett
schon von weitem sieht.

4-

Diese zwei Beispiele mögen klarlegen, daß vom Stand-
punkt des Auto- und Motorradfahrers Absperrung und
Beleuchtung von nicht fahrbaren Ttraßenteilen nicht immer
so gut sind, wie sie dem Bauunternehmer und seinen
Organen erscheinen, daß sie manchmal nicht genügend
und mit wenig Mehrausgaben bedeutend verbessert wer-
den könnten.

Aeber die Verwendungvon
Holz im Wohnungsbau.

Darüber finden wir im «Holzzentralblatt" Nr. 68
vom 7. Juni 1930 folgende interessante Ausführungen
von Prof. Schmitthenner, welche sicherlich auch unsere
Leser interessieren werden:

Die Theorie macht sich heute auf dem Gebiet des
Wohnungsbaus übermäßig breit, ohne imstande zu sein,
das eigentliche Problem desselben lösen zu können, denn
es fehlt bei demselben einfach am Geld. Wir brauchen
Bauweisen, die billiger sind, als der übliche Massivbau,
die aber nicht qualitätsgeringer sein dürften als dieser,
ihn im Gegenteil an Güte noch übertreffen müßten. Die
Versuche der Stuttgarter Weißenhofstedelung und andere
VersuchSsiedelungen haben in dieser Hinsicht keinerlei post-
tive Beweise geliefert.

Die so viel berufene Rationalisierung im Bauen will
besagen, mit Vernunft und Können jede Möglichkeit be-
nützen, um die notwendigen Wohnungen so gut, so schnell
und so billig wie möglich zu erstellen zum Nutzen der
Allgemeinheit und zur Hebung der Lebenshaltung des
Einzelnen. Diese würde wohl am besten dadurch ein-
treten, daß jeder Deutsche eine anständige und menschen-
würdige Wohnung erhält. Ein Weg führt meines Er-
achtens über den Fachwerksbau, der in ganz Deutschland
seit Jahrhunderten geübt ist und für einzelne Gegenden:
Thüringen, Württemberg, Baden und Elsaß schlechthin
die für das Bild des Landes eigentümliche Bauweise ist.
Sein typisches Gestaltungsmerkmal ist das fichtbare Fach-
werk, heute Skelett genannt.

Für die Güte des Fachwerksbaus sind entscheidend
das Material und die Behandlung des tragenden Ge-

rippes und das Material der nichtbelafteten füllenden
Teile. Als Material diente beim historischen Fachwerks-
bau ursprünglich Eichenholz, vom 18. Jahrhundert ab

P aber auch schon Weichholz zu finden, das dann Herr-
schend blieb. Die Holzstärken find viel größer als fta-
tisch notwendig, das verwendete Holz ist gebeilt, oft unter
Beibehaltung der Wachstumsrichtung, z. B. bei Verwen-
dung krummer Hölzer zu Streben. In beiden Faktoren
lag der natürliche Schutz gegen die Zerstörung durch

Witterungseinflüsse. Die Ausfachung geschah durch Lehn-
stakung oder mit Steinen, sie wurde verputzt oder un-
verputzt gelassen. Zur Verbesserung des Wärmeschutzes
wurden die Fachwerkswände im Innern vertäfelt, außen
mit Schindeln, Schiefer oder Holzbrettern verschalt. Das
außen sichtbare oder verkleidete Fachwerk bestimmte oft
das Landschaftsbild ganzer Landesteile. Zu Ende des

18. Jahrhunderts und vor allem im 19. Jahrhundert
wurden viele alte Fachwerksbauten mit sichtbarem Fach-
werk nachträglich verputzt, um den Häusern den Anschein
des jetzt immer mehr aufkommenden Massivbaus zu geben.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ging man
allgemein zum verputzten Fachwerk über, wobei man die

Holzstärken verminderte und statt des gebeilten Holzes
gesägtes Holz verwendete. Die Putzhaut soll jetzt den

Wetterschutz, den Schutzschirm für diesen veränderten
Fachwerksbau abgeben. Mit dem Verputzen des Fach-
werks aber beginnt das Problem.

Es waren gerade die zahlreichen Fehler, die bei dem

Verputzen gemacht wurden, die Ursache, daß der Fach-
werksbau, der früher zu den vornehmsten bürgerlichen
Bauten verwendet wurde, zu Herrenhäusern und reichen

Bauernfitzen, zu einer zweitklassigen Bauweise allmählich
herabgedrückt wurde. Und doch ist bei dieser Bauweise
alles in Ordnung, wenn die Fachwerksbauten einen sach-

gemäßen äußern Schutzschirm erhalten. Die früher als
solche verwendete Verschindelung, Verschieferung und

Holzverschalung sind in sach- und werkrechter Ausfüh-
rung vorzügliche Wetterschirme. Der Kosten wegen und

auch aus Gründen des Aussehens wird unsere Zeit meist

zum Putz greifen, der dann aber auch technisch richtig
ausgeführt sein muß. Fehler werden zumeist bei dem

notwendigen Putzträger gemacht, der stets dem Holze

Luftraum und Raum zum Arbeiten lassen muß und, um
den Putz ganz unabhängig von dem Arbeiten des Holzes

zu machen, niemals auf dem Holze selbst befestigt werden

darf, sondern nur auf der Ausfachung. Ganz besondere

Sorgfalt verdient die Behandlung der Schwelle, die sozu-

sagen das Fundament des Fachwerkshauses ist und des-

halb am meisten vor jeder Zerstörung, insbesondere vor
dem Eindringen von Nässe bewahrt werden muß.

Bei der zwecks weiterer Verbilligung nötigen tech-

nischen Umformung des Fachwerksbaus, wie ich mir die-

selbe als Aufgabe nach dem Kriege stellte, galt es also,

die bisherigen Fehler und Mängel des Fachwerksbaus
zu vermeiden durch zweckmäßigere und zugleich wirtschaft-
ltchere Konstruktion. Und zwar nach drei Richtungen him
1. Putzrisse zu vermeiden, die das Faulen des Holzes
und das Abfallen des Putzes herbeiführen können, 2. mit

dem geringsten Holzverbrauch auszukommen, 3. die

Wärmehaltung der Fachwerkswand wesentlich zu steigern.

Die jahrelangen Bestrebungen und Bemühungen nach

dieser Richtung führten vor drei Jahren dazu, an Stelle

des abgebundenen, für jeden Bau besonders herzustellen-
den Fachwerks das fabrizierte Fachwerk aus Ein-

hettswandrahmen von gleicher Breite, Höhe und Stärke

herzustellen, unter Verwendung möglichst dünner, leichter,

trockener Hölzer, die auch weniger arbeiten und drehen.

Die verwendeten Bauteile dürfen nur Zwei-Mannslasten
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fein, bamit fte ohne mafftaeUe Çilfe, taSbefonbete ohne
Kran »eifert werben fönnen. genfter unb ïfiren werben
tn ber SBerîftatt ftj unb fertig an bie [Rahmen ange»
fragen unb fogar bis auf ben testen ßadtanftrif auf
geftric^en, felbft oerglaft unb fommen fo auf ben Sau»
pla^. ®te tomplljierte Aufetaanberfolge 'ber Arbeiten
ber einzelnen Sauhanbwetfer am Sauplafc ift fo oer»
mieben. ®te ganzen Bauteile ïônnen am laufenben Sanb
ijergeftellt werben.

®te bei bem alten gafwetfSbau notwenbigen Streben
werben beim fabrizierten gafwerfSbau burf bie innere
Srettffalung erfefct, bie eine oorzüglife Serftrebung
naf allen Stiftungen bewirft.

AuS btefen fertig genormten Bauteilen laffen jif
Käufer jeber 3lrt unb ©röfje zufammenbauen, oom ein»

faf ften ÄletnhauS an bis ptn behaglifen bürgerlifen
SSBoijnbauS, oom etngeffoffigen Sau bis p bretgeff of»

figen SRefenhäufern, wte fte in ber ÇaUfflagfiebelung
ta Stuttgart pr Ausführung tarnen. Sie Sauzelt ift
gegen Maffiobau auf ben oierten Seil abgetörjt: gn
8—10 SBofen ftnb p>et« unb breigeffoffige Sauten
irocfen unb bepgSfertig IjerpfteHen.

®aS Softem beS fabrizierten gafwetfS ift bte ftnn»
ooKe gortfefcung unb llmbilbung einer burf gabthun»
bette bewährten Sauweife, unter Aufnahme oon gorbe»
rungen unb AuSnüfcung oon SDRögliffetten ber mobernen
Sefnit, fie ift im beften Sinne als rationalifierte Sau»
weife anpfehen. Sie nafgewtefene Serbilligung oon
20% bei Stahlbauten — bei Serienbau werben bie
Soften oon Sötaffiobau bis 45% unb mehr p^er als
für Serienbau In fabriziertem gafwerf — wirb erjielt
burf baS Sparen an Arbeiterftunben unb Scrmeiben
jeglifen SerffnittS, infolge SrfafceS ber teuren Sau«
arbeit burf bte biHigere unb pgletf ejçaftere aBertftatt»
arbeit.

$reisfd)reiben 9lr. 341
an bie

Sebtionen ties 6Mer. ©eroerbeuertianbes.

aBerte SerbanbSmitglieber!

3Bir laben Sie ein pr
orbentlicijen 3<t^cêt>ctfammîuttg

auf Samstag unb Sonntag, ben 26. unb 27. Qfuli 1930

in SBSbeuSwil.

SageSorbnung.
1. Sifcung: SamStag ben 26. guli 1930

naf mittags 15 Ujjr, in ber Äonjertljalle.
1. SröffnungSwort beS Sräjibenten.
2. gahteSberift pro 1929.
3- gahreSrefnungen pro 1929 (Serift ber SefnungS-

unb ©effäftSprüfungSfommiffion).
4. Sffiabl beS ftfinbigen [RefnungSreoiforS.
b. SeftimmungbeSDrteS bernäf ftengahreSoerfammlung.
6. Ober SerufSberatung. Steferent: [Rationalrat

7'• alters» unb ginterlaffenenoerfiferung.
Stellung ber Spfenoerbänbe unb nationalrätltfe
Beratung. [Referent: ®r. g. 8. Sagianut, fßräfi'
bent beS Sfweizer. SaumetfteroerbanbeS, görif.

' Stanb ber eibg enöffiff en ®ew erbegefefc»
flfbung. [Referent: [Rationalrat Auguft Sf irmer,

„ ft. ©allen.
Anträge ber Seftionen.

SAGEREI- UNS HOLZ-BEARBEITUNGSMASCHINEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 6b
Mod. H. D — 360, 450,530 und 610 mm Hobelbreite

A. MÜLLER & CIE. â: - BRUGG

2. Sitzung: Sonntag, ben 27. guli 1930,
oormittagS 8*/« U^r in ber Konjert^alle.

1. Sr^olungS« unb Altersheim. [Referent: SRa«

tionalrat ®r. Sff umi, Sern.
2. Serabfftebung auStretenber ®irettionS« unb Sor»

fianbSmitglieber.
3. Srnennung oon S^renmitgliebern.
4. SartteUe Statutenreoifion.
5. 3Babl beS SerbanbSpräftbenten unb beS gentral«

oorftanbeS (§ 10 ber Statuten).
6. Stellungnahme pm Straßenhanbel Referent : g,

Sauri, [ßräfibent ber ©ruppe §anbel, Safenwil.
7. UnoorhergefeheneS.
8 5lbffiebSwort beS abtretenben [ßräjibenten.

1. Mitteilungen.
a) Sie Sor lagen p ben ®rattanben 2 unb 3

(gahreSberifi unb gahreSrefnungen) finb ghnen pfjan«
ben ghrer Seitionen in entfprefenber Anzahl pgepeDt
worben. ®te SeftionSoorftänbe foHen eS jif angelegen
feta laffen, ihren delegierten btefe Sorlagen, fowie baS

©talabungSjitlular unb bie AuSweiSfarten rechtzeitig p
übermitteln.

b) Sertretung ber Seftionen an ber gah'
reSoerfammlung: Saut § 7 unferer SerbanbSfta»
tuten beftimmt ftf bie gahl ber jeber einzelnen Seltion
plommenben ®elegterten naf beftimmten [Rormen auf
©runblage ber bejahten SeftionSbeiträge. 3Bir werben
bie Seftionen über ihre Sertreterphl burf ein befon»
beteS Sfretben birelt orientieren ; bte entfprefenbe gahl
AuSweiSfarten liegt ebenfalls bei.

c) Inträge ber Seftionen zuhanben ber
gahreSoerfammlung. OTfänige Anträge unferer
Seftionen ftnb gemä| § 14 ber Serbanbsftatuten min«
beftenS 4 SBof en oor ber gahreSoerfammlung (bis

pm 28. guni 1930) ber ®ireltion beS SetbanbeS ein»

preifen, wenn fie an ber gahreSoerfammlung nof pr
Sehanblung fommen foKen. Später etagehenbe Anträge
fönnen nur nof als Anregungen entgegengenommen
werben.

d) SRelbung ber ® elegier ten : ®em gentral»
felretariate in Sern finb mittelft beS beiliegenben weißen

gormularS Same, Seruf unb aBohnort ber ®elegterten
bis pm 12. guli 1930 mitpteilen, bamit bie Ser»

Iretungen ber Seftionen p Segtnn ber Sethanblungen
feftgefteHt werben fönnen. Seim ©intritt in ben
Serf ammlungSfaal hat jeber ®elegierte feine
ÄuSweiSlarte mitSRamenoerfehen abzugeben.

®em DrganifationSf omitee in aßäbenSwil,
Sräfibent Çerr Silliger, Sufbrucferetbeffer, finb bie

delegierten, unb zwar mit ïtamenSangabe, bis

fpäteftenS ben 12. g uli 1930 mittelft beS beiliegenben
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sein, damit fie ohne maschinelle Hilfe, insbesondere ohne
Kran versetzt werden können. Fenster und Türen werden
in der Werkstatt fix und fertig an die Rahmen ange-
schlagen und sogar bis auf den letzten Lackanstrich auch
gestrichen, selbst verglast und kommen so auf den Bau-
platz. Die komplizierte Aufeinanderfolge der Arbeiten
der einzelnen Bauhandwerker am Bauplatz ist so ver-
mieden. Die ganzen Bauteile können am laufenden Band
hergestellt werden.

Die bei dem alten Fachwerksbau notwendigen Streben
werden beim fabrizierten Fachwerksbau durch die innere
Brettschalung ersetzt, die eine vorzügliche Verstrebung
nach allen Richtungen bewirkt.

Aus diesen fertig genormten Bauteilen lassen sich

Häuser jeder Art und Größe zusammenbauen, vom ein-
fachsten Kleinhaus an bis zum behaglichen bürgerlichen
Wohnhaus, vom eingeschossigen Bau bis zu dreigeschos-
sigen Reihenhäusern, wie fie in der Hallschlagstedelung
tn Stuttgart zur Ausführung kamen. Die Bauzeit ist
gegen Massivbau auf den vierten Teil abgekürzt: In
3—10 Wochen find zwei- und dreigeschossige Bauten
trocken und bezugsfertig herzustellen.

Das System des fabrizierten Fachwerks ist die firm-
volle Fortsetzung und Umbildung einer durch Jahrhun-
derte bewährten Bauweise, unter Ausnahme von Förde-
rungen und Ausnützung von Möglichkeiten der modernen
Technik, fie ist im besten Sinne als rationalisierte Bau-
weise anzusehen. Die nachgewiesene Verbilligung von
20°/» bei Einzelbauten — bei Serienbau werden die
Kosten von Massivbau bis 45»/» und mehr höher als
für Serienbau in fabriziertem Fachwerk — wird erzielt
durch das Sparen an Arbeiterstunden und Vermeiden
jeglichen Verschnitts, infolge Ersatzes der teuren Bau-
arbeit durch die billigere und zugleich exaktere Werkstatt-
arbeit.

Kreisschreiben Nr. 341
an die

SMimc» des Schweizer. Gewerdemtmtes.

Werte Verbandsmitglieder!

Wir laden Sie ein zur

ordentlichen Jahresversammlung
auf Samstag und Sonntag, den 26. und 27. Juli 1930

in WSdeuSwil.

Tagesordnung.
1. Sitzung: Samstag den 26. Juli 1930

nachmittags 15 Uhr, in der Konzerthalle.
1. Eröffnungswort des Präsidenten.
2. Jahresbericht pro 1929.
2. Jahresrechnungen pro 1929 (Bericht der Rechnungs-

und Geschäftsprüfungskommission).
4. Wahl des ständigen Rechnungsrevisors.
^ Bestimmung des Ortes dernächstenJahresversammlung.
6. über Berufsberatung. Referent: Nationalrat

Joß, Bern.
Alters- und Hinterlassenenoersicherung.
Stellung der Spitzenverbände und nationalrätliche
Beratung. Referent: Dr. I. L. Cagianut, Präsi-
dent des Schweizer. Baumeisterverbandes, Zürich.
Stand der eidgenössischen Gewerbegesetz-
Hebung. Referent: Nationalrat Auqust Schirmer,
St. Gallen.
Anträge der Sektionen.

Kombinierte àbrickt-, Kebl- unci ilickenbodeimsscbine öd
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2. Sitzung: Sonntag, den 27. Juli 1930,
vormittags 8'/- Uhr in der Konzerthalle.

1. Erholungs- und Altersheim. Referent: Na-
tionalrat Dr. Tschumi, Bern.

2. Verabschiedung austretender Direktions- und Vor-
standsmitglieder.

3. Ernennung von Ehrenmitgliedern.
4. Partielle Statutenrevifion.
5. Wahl des Verbandspräfidenten und des Zentral-

Vorstandes (§ 10 der Statuten).
6. Stellungnahme zum Straßenhandel Referent: I.

Lauri, Präsident der Gruppe Handel, Safenwil.
7. Unvorhergesehenes.
8 Abschtedswort des abtretenden Präsidenten.

I. Mitteilungen.
g.) Die Vorlagen zu den Traktanden 3 und 3

(Jahresbericht und Jahresrechnungen) sind Ihnen zuhan-
den Ihrer Sektionen tn entsprechender Anzahl zugestellt
worden. Die Sektionsvorstände sollen es sich angelegen
sein lassen, ihren Delegierten diese Vorlagen, sowie das
Einladungszirkular und die Auswetskarten rechtzeitig zu
übermitteln.

b) Vertretung der Sektionen an der Iah-
resversammlung: Laut § 7 unserer Verbandssta-
tuten bestimmt sich die Zahl der jeder einzelnen Sektion
zukommenden Delegierten nach bestimmten Normen auf
Grundlage der bezahlten Sektionsbeiträge. Wir werden
die Sektionen über ihre Vertreterzahl durch ein beson-
deres Schreiben direkt orientieren; die entsprechende Zahl
Ausweiskarten liegt ebenfalls bei.

o) Anträge der Sektionen zuhanden der
Jahresversammlung. Allfällige Anträge unserer
Sektionen sind gemäß Z 14 der Verbandsstatuten min-
bestens 4 Wochen vor der Jahresversammlung (bis

zum 28. Juni 1930) der Direktion des Verbandes ein-

zureichen, wenn sie an der Jahresversammlung noch zur
Behandlung kommen sollen. Später eingehende Anträge
können nur noch als Anregungen entgegengenommen
werden.

à) Meldung der Delegierten: Dem Zentral-
sekretariate tn Bern find mittelst des beiliegenden weißen

Formulars Name, Beruf und Wohnort der Delegierten
bis zum 12. Juli 1930 mitzuteilen, damit die Ver-
Iretungen der Sektionen zu Beginn der Verhandlungen
festgestellt werden können. Beim Eintritt in den
Versammlungssaal hat jeder Delegierte seine
Ausweiskarte mit Namen versehen abzugeben.

Dem Organisationskomitee in Wädenswil,
Präsident Herr Villiger, Buchdruckeretbefitzer, sind die

Delegierten, und zwar mit Namensangabe, bis

spätestens den 12. Juli 1930 mittelst des beiliegenden
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